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Herr Schröter, Sie sind seit März dieses
Jahres Chef desWirtschaftsrats der CDU
in Sachsen.WelchemUnternehmerbild
begegnen Sie in Sachsen und in Ost-
deutschland?

In Medien und Bildungseinrichtungen wer-
den Unternehmer ofttf einseitig als neolibe-
rale Gewinnmaximierer, Umweltzerstörer
und soziale Ausbeuter dargestellt, leider
nur selten als treibende Krafttf füüf r Fort-
schritt, als Steuerzahler, sozial engagierte
sowie ehrenamtlich tätige Personen be-
schrieben. In der Öffff entlichkeit ist das Un-
ternehmerbild etwwt as diffff erenzierter, aber
die Leistungen von Unternehmern und Un-
ternehmerinnen werden kaum wahrge-
nommen und nicht so wertgeschätzt, wie
wir es unswüüw nschen.

Was vermissen Sie?
Es geht nicht nur um wirtschafttf liche Fak-
ten. Unternehmer schaffff en ja nicht nur Ar-
beits- undAusbildungsplätze. Sie haben vor
allem auch eine stabilisierende Funktion
im ländlichen Raum, wo Unternehmer ofttf
die letzten Ankerpunkte sind. Denken Sie
an die Einzelhändler, Landgasthöfe, Hand-
werker. Man stelle sich mal die Freiwillige
Feuerwwr ehr oder das Technische Hilfswerk
vor ohne die viiv elen engagierten Handwer-
ker. Nicht das Bild ist so sehr das Problem,
sondern die generelle Wahrnehmung von
Unternehmern und Wirtschafttf im öffff entli-
chenDiskurs und in der Politik.

Wo sehen Sie die Ursachen füüf r dieman-
gelndeWahrnehmung?

Zum einen sindUnternehmer nicht so laut,
zum Beispiel in der aktuellen Klimadiskus-
sion oder in den Debatten um die Kapitalis-
muskritik. Zum anderen sind sie Teil der
umworbenenMitte, die aber kurioserwwr eise
in den Diskussionen nicht so wahrgenom-
men wird wie die Gruppen an den politi-
schen Rändern. Die Kleinteiligkeit und
Breite der sächsischen Wirtschafttf ist ein
weiterer Grund.

Ist Neid auch ein Gruur nd, waruur mUnter-
nehmer vielleicht die Öffentlichkeit
scheuen?

Ja, viiv elleicht. Aber die Vorstellung des rei-
chen Unternehmers ist eine Projektion, die
es in der Regel so nicht gibt. Uns geht es da-
rum, zu zeigen, was es bedeutet, Verant-
wortung zu übernehmen und Leistungen
anzuerkennen. Einen Leistungsgedanken
zu betonen, zu sagen, wir engagieren uns
und das muss auch belohnt werden, ist
nicht immer ganz leicht. Da muss man
stärker werben und aufkkf lären. Wer sich
dem RiiR siko der persönlichen Hafttf ung aus-
setzt, Selbstständigkeit wagt, Unterneh-
men gründet oder eine Unternehmens-

nachfolge antritt, muss auch einen mone-
tären Gewinn dafüüf r sehen und Wertschät-
zung erleben. Sonst machen die Leute das
nicht. Wir sehen leider den Trend hin zum
Angestelltenverhältnis, immer wenigere
wagen den Schritt in die Selbstständigkeit.

Das hat Gründe, denen man ernsthafttf
nachgehen muss, um ihnen entgegenwir-
ken zu können. Denn der Verlust an Unter-
nehmertum und Unternehmern hat auch
den Verlust an gesellschafttf lichem Zusam-
menhalt zur Folge.

DerWirtschaftsrat fordert eine Kampa-
gne „Unternehmervvr orbilder Sachsen“.
Wie soll die aussehen, und wer soll sie
füüf hren?

Unser Anliegen ist, dassWirtschafttf mehr in
die Schulen hineinkommt. Das ist nicht
ganz einfach. Bei den Oberschulen gibt es
bereits guug te Ansätze, bei der Beruur fsorientie-
ruur ng engmit der lokalenWirtschafttf zusam-
menzuarbeiten, bei den Gymmy nasien gibt es
noch Lufttf nach oben. Die junge Generation
sollte sich insgesamt stärkermit wiiw rtschafttf -
lichen Themen befassen, auch um auf das
Leben nach der Schule vorbereitet zu sein.
Es geht da um ganz praktische Fähigkeiten
– wiiw e man einen Mietvvt ertrag liest, ein Auto
kaufttf oder seine Steuererkläruur ng macht.
Diese Eigenständigkeit und Urteilsfääf higkeit
sollte möglichst frrf üür h erwwr orben werden.
Wir als Wirtschafttf sverband stehen füüf r die
Vermittlung derartiger Kenntnisse zur Ver-
füüf guug ng. Letztlich entscheiden aber Politik,
Schulleiter und Schulträger, ob eine Koope-
rationmitgetragenwiiw rd.

Aber im Gruur nde genommen geht es
doch daruur m, Unternehmergeist zu we-
cken undMut zumachen, auch RiiR siken
einzugehen.Wie kann das gelingen?

Das ist schwierig, hier braucht man ein
Netzwerk von Partnern und einen langen
Atem. Es gibt gewisse Hemmschwellen
und den Drang nach Absicheruur ng. Junge
Leute wollen eine klare Perspektive haben,
die Sicherheit und auch Freizeit bietet. Ein
hohes Einkommen allein reicht nicht aus.
Das muss man anerkennen und damit um-
gehen. Meine Wahrnehmung ist, dass es
ofttf an der konkreten Praxiserfahrung fehlt,
um diese Barrieren zu überwwr inden – die Er-
fahrung, dass unternehmerische RiiR siken
beherrschbar sind.

Müssen die Unternehmer in Sachsen
mehr tun, um als Arbeitgeber attraktiv
zu sein?

AllA so ich glaube, die Mehrheit der Arbeit-
nehmer ist durchaus zufrieden mit ihren
Arbeitgebern. Dass sie sich höhere Löhne
wüüw nschen, ist nachvollziehbar. Das allein
macht einen attraktiven Arbeitgeber aber
nicht aus. Weitere Aspekte sind beispiels-
weise die Arbeitszeitgestaltung und der Ge-
sundheitsschutz. Gesamtwwt irtschafttf lich ha-
ben wir eine konjunkturelle Eintrübung,
gleichwohl ist die Beschäfttf iguug ngsquote
sehr hoch. Insofern ist die Position qualifiif -
zierter Arbeitnehmer stark. Wir müssen
uns der Aufgabe der weiteren Qualifiif zie-
rung und Spezialisierung junger Menschen
stellen. Da ist die Wirtschafttf gefragt, aber
auch die Politik. Ein Blick auf die demogra-
fiif sche Entwwt icklung in Sachsen zeigt, wie
dringlich diese Aufgabe ist.

Was sind ihre drei wiiw chtigsten Forde-
ruur ngen an eine neue Landesregieruur ng?

Erstens wüüw nsche ich mir eine stabile Lan-
desregierung, die mit Vernunfttf , Maß und
Mitte die vor uns liegenden Herausforde-
rungen angeht und konkrete Lösungen füüf r
die Menschen und den Mittelstand anbie-
tet. Angstbesetzte, in Teilen hysterisch ge-
füüf hrte Gesinnungsdiskurse helfen hier
ebenso wenig wie dumpfe nationalistische
Parolen oder pauschale Kapitalismuskritik.
Zweitens sollten die sächsischen Unterneh-
men stärker in den Blick genommen wer-
den. Anders als so manche meinungsbil-
dende Organisation in Leipzig oder Dres-
den sind Unternehmer im ländlichen
Raum direkt vor Ort und fiif nden bei den
Menschen noch Gehör. Das ist Chance und
Verantwwt ortung gleichermaßen. Und drit-
tens sollte sich die Jugend ein realistisches
Bild von der Wirtschafttf machen können,
beginnend an den Schulen. Dazu gehört
auch die Stärkung derMINT-Fächer und die
Entwwt icklung von Technikkompetenz.

Haben Sie noch einenWunsch?
Wir haben nächstes Jahr die Landesausstel-
lung, die sich dem Thema Industriekultur
widmet. Es wärewüüw nschenswert, wenn die
Staatsregierung dies auch zum Anlass
nimmt, die Freude an Technik und sächsi-
scher Ingenieurskunst neu zu wecken. Ei-
ne stolze Industrie-und Technikgeschichte
ist ein Schatz, wir sollten darüber aber die
Zukunfttf unseres Mittelstandes und indus-
triellen Basis nicht vergessen. Das sind wir
den nachfolgendenGenerationen schuldig.

Das Gespräch führte Nora Miethke.||||||||||||||||||||||||||||||||||||||

Der Landesverband Sachsen des Wirt-
schaftsrats der CDU e.V. hat in einem
10-Punkte-Programm wirtschaftspoli-
tische Empfehlungen für ein attrakti-
ves Sachsen aufgestellt, um der neuen
Staatsregierung die Prioritäten und
Erwartungen vieler Unternehmen auf-
zuzeigen. Der Verband vertritt 400
Unternehmen im Freistaat.
Die wichtigsten Forderungen sind:
p Mit Investitionen und Innovationen
die industrielle Basis sichern

p Unternehmertum als Leitbild
vermitteln

p Abgaben und Steuerlast senken
p Internationalität fördern und den
Handelsdialog mit Russland
intensivieren

p Energiepolitik korrigieren
web https://www.wirtschaftsrat.de/wirtschafts-
rat.nsf/id/sachsen-de

Dirk Schröter ist Vorsitzender des Landesverbandes Sachsen des Wirt-
schaftsrats der CDU e.V. und gehört dem Bundesvorstand an. Hauptberuf-
lich ist er Geschäftsführer der KSP GmbH und Prokurist der Leag Unterneh-
mensgruppe. Foto: Wirtschaftsrat

Es braucht Mut,
Selbstständigkeit

zuwagen
Dirk Schröter, Chef des

CDU-Wirtschaftsrats in Sachsen, über
die Rolle von Unternehmern und

warum sie nicht nur für die Schaffung
von Jobs und Lehrstellen wichtig sind.

10-Punkte-Programm

München. Die 21 Millionen ADAC-Mitglie-
der sollen ab nächstem Jahr deutlich höhe-
re Beiträge zahlen. Der Basistarif soll von
49 auf 54 Euro pro Jahr steigen, die von den
meisten Mitgliedern gewählte Plus-Mit-
gliedschafttf soll um 10 Euro teurer werden
und künfttf ig 94 Euro kosten, sagte eine
Sprecherin am Freitag in München. Neu
einfüüf hren will der ADAC eine Premium-
Mitgliedschafttf mit einer Reihe neuer Leis-
tungen. Dieses „Rundum-Sorglos-Paket“
soll 139 Euro kosten.

Die Beitragserhöhung wäre die erste
seit 2014. Darüber entscheiden soll eine au-
ßerordentliche Hauptvvt ersammlung am
14. November in München. ADAC-Präsi-
dent Auguug st Markl erklärte auf Anfrage:

„Eine höhere Effff iif zienz und die Beitrags-
anpassung zusammen sorgen dafüüf r, dass
der ADAC fiif nanziell guug t aufgestellt ist und
2020 schwarze Zahlen schreiben kann.“

Der ADAC schreibt operativ seit drei
Jahren rote Zahlen. Die Mitgliedseinnah-
men und die Diviiv dende der ADAC SE rei-
chen nicht, um Pannenhilfe, Dienstleistun-
gen, Digitalisierung und die inzwischen
auch füüf r die Pannenhilfe fääf llige Versiche-
rungssteuer zu bezahlen. Dass die ADAC-
Zeitschrifttf Motorwwr elt ab 2020 nur noch
vier- statt zehnmal jährlich erscheint und
den Mitgliedern nicht mehr ins Haus ge-
schickt, sondern in Edeka- und Netto-Su-
permärkten ausgelegt wird, hatte der
ADAC bereits beschlossen. (dpa)

ADACwill Beiträge kräftig erhöhen
Bonn. Wegen ausstehender Zahlungen ha-
ben inDeutschlandwenigerMenschen den
Strom abgestellt bekommen als zuvor. Im
vergangenen Jahr habe es 296.000 Strom-
sperren gegeben und damit etwwt a zehn Pro-
zent weniger als 2017 (330.000), heißt es in
einem Auszug des neuen Monitoring-Be-
richts der Bundesnetzagentur. Das Doku-
ment liegt der Deutschen Presse-Agentur
vor. Diese drastischen Maßnahmen betra-
fen damit 0,6 Prozent aller Stromanschlüs-
se. Beim Gas war die Entwwt icklung ähnlich,
hier drehten die Netzbetreiber 33.000
Haushalten die Zufuuf hr ab. Das war ein
deutlicher Rückgang umetwwt a 5000.

Einen Grund füüf r den Rückgang der
Stromsperren nannte die Behörde wie üb-

lich nicht. Eine höhere Zahlungsbereit-
schafttf der Verbraucher lässt sich nicht ein-
deutig ablesen. Denn die Zahl der Sperr-
androhungen wegen unbezahlter Rech-
nungen bei Stromkunden fiif el mit 4,9 Mil-
lionen sogar etwwt as höher aus; 2017 waren
es noch 4,8Millionen.

AllA lerdings ist diese Zahl nur bedingt
aussagekräfttf ig. Denn einige Stromfiif rmen
drohen sehr schnell damit, den Safttf abzu-
drehen – obwohl die meisten Kunden oh-
nehin gezahlt hätten. Die nächste Eskalati-
onsstufe im Streit zwischen Firmen und
säumigen Zahlern sind Sperraufttf räge von
Lieferanten an den zuständigenNetzbetrei-
ber; hier gab es sowohl beim Strom als
auch beimGas deutliche Rückgänge. (dpa)

Fast 300.000 Haushalten Strom abgestellt

Nürnberg. Die schwächelnde Konjunktur
dämpfttf die Stimmung der Verbraucher in
Deutschland. In seiner monatlichen Kon-
sumklimastudie prognostiziert das Nürn-
berger Marktforschungsunternehmen GfKKf
füüf r November den niedrigsten Wert seit
Herbst 2016. Das Konsumklimawerde – ge-
messen am Vormonat – um 0,2 Punkte auf
9,6 Punkten zurückgehen. Im Oktober hat-
te derWert bei 9,8 Zählern gelegen.

Derzeit schwinde der Optimismus der
Verbraucher, sagte GfKKf -Experte Rolf Bürkl.
Sie schätzten das RiiR siko, dass Deutschland
in eine Rezession rutschen könnte, wieder
größer ein. (dpa)

Verbrauchern
vergeht die gute Laune

Wir freuen uns
auf Ihren Besuch.
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